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îtïïe Sdjiffe, bie ing ©Seite iïjre fcBnelten

Seget 6aufd)ten,
îlUe Stürme, bie ddÏÏ fjuBet über meine

Träume raufdfiten,
2111e ÏBûnfcfye, bie ber STtorgen an ben

Stranb gefpütt alg Ceidjen,
©Garen BdmroeBBranB non CieBe nadj ben

fernen 3nfelreict)en.

Êrnft ©frfjmann: 91orbfee-£uft.

^rembe ftolge -Königtume Bat mein rafdjer
Sdjritt burcBjogen,

©Tteine fturmgerfetjten Segel taugten über

©rabegroogen,
©Siele Batten alg ©efäBrten meiner §aBrt

fid; treu nerBunben,

ffene ©teidje, bie mir fudjten, Beiner Bat

fie je gefitnben.

fin bem Stranbe meiner fjeimat fteBn mir
ber ©efäBrten niete,

©Beige ©Ttäbcgen fingen traumBaft gu bem

eroigen ©Bettenfpiete,

llnb mir prebigen taut unb broBenb, alg
beg Cebeng ftrenge ©3üger,

©od) bie feiigen Stimmen locBen immer
feBnenber unb füger eart ®uWe.

2Torbfee=£uft.
tReifeetmnetungen bon Êrnft <£fdjmann.

fj-lnfentoärber unb 33 1 a n f e n e f e.

©Ber fid) am SOtorgen In ben ©tragen Sam-
burgg mübe gegangen. In ben SOtufeen unb Slug-
ftellungen alter Strt mübe gefdjaut Bat, unter-
nimmt am Stadjmlttag gerne einen Stugflug In
bie Umgebung. Unb an Rieten feBtt eg nldjt. ©a
locfen bie ©Ibeufer, bie ©emüfef'ammern ber
©lerlanbe tole beg Sitten Äanbeg, einzelne ©or-
fer unb ©täbtdjen unb gang befonberg ber ©adj-
fentoalb mit feinen toeiten, fdjattlgen ©rünben.

Unten bei ben Sanbunggbrücfen neBmen bie

deinen unb grbgeren ©ampfer tgre ©äfte auf.
©In jeber Bat fein befonbereg glet. ©ßeltaug bie

melften faBren elbabtoärtg, ein Slurg füBrt big

nadj ©udjafen, too ber groge Strom fldj mit ber

Storbfee bereinigt, Stodj einen ©djrltt toelter bon
Bier Binaug In bie See, unb man entbecft bie

^elfenlnfel Setgolanb, bie alg ©Bädjter tole aug
einem gefldjerten Sintergalt bie Gnfeln unb gaf-
fenfüfte ©djtegtolg-Solfteing betoadjt.

Stuf nadjbrücflidje ©mpfegtung Bin fuBï Idj
einmal nadj ber Bnfet ^infentoärber. ©le Ift bon

Strmen ber ©Ibe umfdjlungen unb füBrt ein ftlt-
teg ©afein In nädjfter Stäge ber grogen ©Berf-

ten. ©lefe päge fdftaffen benn audj bem Bto
anfâfflgen 23otf tolttfommene SIrbeltggetegenBelt.

33erüljmt aber ift ffnnfentoärber getoorben burcB

feine fügnen ©Ziffer unb fjjlfdjerteute, bie nlcBt

nur auf ber ©Ibe IBrem gefaBrbotten 23erufe

leben, audj braugen auf goger too fie ©Blnb

unb ©türm unb ©Better trotgen. Stiegt alte feB-

ren bon IBren ^agrten gurücf. Bgre 23oote Hegen

nldjt feiten alg ©Bract an einer elnfamen üüfte.
©er eine unb anbere tolrb nodj toäBrenb SOtonaten

gu Saufe bon Söelb unb SÜnb feBnlidjft ertoar-
tet, Inbeffen er längft alg berfdjollener ©eemann
ang ßanb gefdjtoemmt unb auf einem ber fjhneb-
Bofe beftattet toorben Ift, bie ben Seimatlofen
getolbmet flnb. ©a unb bort trifft man auf foldje
Stätten. Stuf ber ©une bon Setgotanb unb auf
ber Bnfet ©Bit bin Idj IBnen begegnet, ©le ftlm-
men nadjbentltdj. i^elne 331ume fdjmüctt fle, ein

jlreug oBne Stamen Ift auf ben Sögel geftecft.

Sler ruBen bie „unbefannten ©olbaten", bie Im
^ampf mit bem Beben unterlegen flnb unb beren

groger unb getoaltlger ©egner bag B^lmtûcîlfdge
SJteer toar. ©le aber Bagten eg nldjt, unb audj
bie Überlebenben Baffen eg nldjt. ©le tonnen
IBren 33eruf nlcBt laffen, aud) toenn ber ©etoinn

nldjt grog Ift unb In feinem ©ergältnlg fteBt gum
©Infatg beg Bebeng. ©Bie unfern ©3ünbnern bie

f}agb Im 231ute ftecft, müffen blefe Beute Binaug
In bie tollbe ©ee.

Stuf einem 23änfleln bor einem nlebern Saug
Babe Idj bler alte Seemänner fltgen feBen. ©g toa-
ren tounberbolle ttöpfe, tole man fle In S3üdjern

antrifft unb In ©alerlen. 3gr ©efldft Ift gerfurdjt,
aber bag Stuge nodj tlar. ©In langeg Beben Bat

flcg In IBre Qüge gegraben, unb toer blefe ©djrlft
iefen fann, erfäBrt bon furdjtbaren Stürmen unb

Städjten, bon äugerfter Stnftrengung unb ©er-
gtoelflung. Stllerblngg audj bon ruBlgen Tagen,

2VV

Me Ächiffe, die ins Weite ihre schnellen

Hegel bauschten,

Alle Stürme, die voll Jubel über meine

Träume rauschten,

Me Wünsche, die der Morgen an den

Ztrand gespült als Leichen,

Waren heimwehkrank von Liebe nach den

fernen Inselreichen.

Ernst Eschmann' Nordsee-Luft.

Fremde stolze Königtums hat mein rascher

Schritt durchzogen,
Meine sturmzersetzten Segel tanzten über

Erabeswogen,
Diele hatten als Gefährten meiner Fahrt

sich treu verbunden,

Jene Reiche, die wir suchten, keiner hat
sie je gefunden.

M dem Strande meiner Heimat stehn wir
der Gefährten viele,

Weiße Mädchen singen traumhast zu dem

ewigen Wellenspiele,
Und wir predigen laut und drohend, als

des Lebens strenge Büßer,
Doch die seligen Stimmen lochen immer

sehnender und süßer Carl Bâe.

Nordsee-Lust.
Neiseerinnerungen von Ernst Eschmann.

Finkenwärder und Blankenese.
Wer sich am Morgen in den Straßen Ham-

burgs müde gegangen, in den Museen und Aus-
stellungen aller Art müde geschaut hat, unter-
nimmt am Nachmittag gerne einen Ausflug in
die Umgebung. Und an Zielen fehlt es nicht. Da
locken die Elbeufer, die Gemüsekammern der

Vierlande wie des Alten Landes, einzelne Dör-
fer und Städtchen und ganz besonders der Sach-
senwald mit seinen weiten, schattigen Gründen.

Unten bei den Landungsbrücken nehmen die

kleinen und größeren Dampfer ihre Gäste auf.
Ein jeder hat sein besonderes Ziel. Weitaus die

meisten fahren elbabwärts, ein Kurs führt bis
nach Cuxhafen, wo der große Strom sich mit der

Nordsee vereinigt. Noch einen Schritt weiter von
hier hinaus in die See, und man entdeckt die

Felseninsel Helgoland, die als Wächter wie aus
einem gesicherten Hinterhalt die Inseln und Zak-
kenküste Schleswig-Holsteins bewacht.

Auf nachdrückliche Empfehlung hin fuhr ich

einmal nach der Insel Finkenwärder. Sie ist von
Armen der Elbe umschlungen und führt ein stil-
les Dasein in nächster Nähe der großen Werf-
ten. Diese Plätze schassen denn auch dem hier
ansässigen Volk willkommene Arbeitsgelegenheit.
Berühmt aber ist Finkenwärder geworden durch

seine kühnen Schiffer und Fischerleute, die nicht

nur auf der Elbe ihrem gefahrvollen Berufe
leben, auch draußen auf hoher See, wo sie Wind
und Sturm und Wetter trotzen. Nicht alle keh-

ren von ihren Fahrten zurück. Ihre Boote liegen
nicht selten als Wrack an einer einsamen Küste.
Der eine und andere wird noch während Monaten
zu Hause von Weib und Kind sehnlichst erwar-
tet, indessen er längst als verschollener Seemann
ans Land geschwemmt und auf einem der Fried-
Höfe bestattet worden ist, die den Heimatlosen
gewidmet sind. Da und dort trifft man auf solche

Stätten. Auf der Düne von Helgoland und aus

der Insel Sylt bin ich ihnen begegnet. Sie stim-
men nachdenklich. Keine Blume schmückt sie, ein

Kreuz ohne Namen ist auf den Hügel gesteckt.

Hier ruhen die „unbekannten Soldaten", die im

Kampf mit dem Leben unterlegen sind und deren

großer und gewaltiger Gegner das heimtückische

Meer war. Sie aber haßten es nicht, und auch

die Überlebenden hassen es nicht. Sie können

ihren Beruf nicht lassen, auch wenn der Gewinn
nicht groß ist und in keinem Verhältnis steht zum
Einsatz des Lebens. Wie unsern Bündnern die

Jagd im Blute steckt, müssen diese Leute hinaus
in die wilde See.

Auf einem Bänklein vor einem niedern Haus
habe ich vier alte Seemänner sitzen sehen. Es wa-
ren wundervolle Köpfe, wie man sie in Büchern
antrifft und in Galerien. Ihr Gesicht ist zerfurcht,
aber das Auge noch klar. Ein langes Leben hat
sich in ihre Züge gegraben, und wer diese Schrift
lesen kann, erfährt von furchtbaren Stürmen und

Nächten, von äußerster Anstrengung und Ver-
zweiflung. Allerdings auch von ruhigen Tagen,
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bn bad SDtecr friebücf) unb geglättet ba lag unb
ein fanfter SBinb In bte Segel blted. Unb er Per-
nimmt bon lferrtlcf)en Untergängen ber Sonne
im SJleer, unb bon Rängen, bie bad ©lücf be-
günftigte.

©iefe SOtänner rebeten nidjt biet unb nidft
laut miteinanber. Sie blinzelten in bie Sonne
unb philofopfjierten rneïjr in fid) f)inein. Sie
baben im 3nnern nod) mandjed, bad berarbeitet
toerben mug.

Son foldjem ©eifte tbar nud) ©ordj ffocf er-
füllt, ©ord) fftocf ift ber ©idjter ber Slorbfee ge-
toorben, ber fraftbolle Scljilberer bon fianb unb
Äeuten. Sdjon ztoanzig jffaljre ift er tot. ©r blieb
anno 1916 in ber Seefdjladjt am Slngerraf. ©r
ibar ein tücfjtiger, fjeimatbegeifterter Seemann
unb bat fid) burdj feine ungetooljnlidje ^3erfon-
liebfeit Voie burdj bie lleibenfdjaft feiner ©rzälj-
langen aud bem SReidje bed ffünfentoärber
ffifdjer- unb SdjifferPolfed ein langed Slnbenfen
gefidjert. ÜDtan fpridjt nodj immer bon ihm, unb
feine guten ©ebanfen unb 2ßünfdje für feine
©Ibeljeimat fdfeinen nodj um alle Käufer unb
©arten zu fdjtoeben.

3m trafen bon Hamburg liegt ein fdjöned, gro-
ged Sdjiff, bad ber jutoanbernben ffugenb aud
allen beutfdjen ©auen Unterfunft getoäbrt. -öein

ie am .fianalftadi.

©obentoinb heigt ijein ©obentoinb, be 21b-

mirai bon 2Jtodfitonien, ift eine ber befannteften
Hamburger ©efdjidjten bon ©ordj ffod. So lebt
ber ©idjter unter ben jungen toeiter, unb feine
Sßerfe bringen in bie breiteften Greife.

©d ift feine toeite Steife bon ifjamburg nadj
ffünfentoärber. ©ie 3nfel bietet aud) feine be-

fonbern 3Jterftoürbigfeiten, unb mandj einer
fönnte fragen: toad babe id) biet zu fud)en?

©en f^reunb abfeitiger fianbftriihe freut biefe
3bt)lle. ©ie fleinen einfadjen Käufer baben
einen befonbern Stil, fiebere 33acfftein6auten
finb ed, oft bon bemaltem Salfentoerf burd)-
Zogen. So getoinnen bie Strogen fjiarbe, unb
ein bdmetiger Dbem toebt burdj fie. 3dj bin bie

iöauptftrage entlang bid and ©nbe getoanbert
unb toar erftaunt, auf einmal auf einen Sdjie-
nenftrang zu ftogen. ©ad ift bad geidjen ber 3n-
buftrie. ©ie SBerften braud)en Serfehrdmittel,
gufaljrtdgeleife unb Serbinbungen nadj berfdjie-
benen ^Richtungen. ©ann febrte id) toieber zu-
rücf unb gudte ba unb bort in bie Sludlagen ber

Äleinläben. ©a fpielen bie frifdjen unb bie ge-
börrten fjüfdje eine Stolle. 21uf Schritt unb Sritt
toirb man baran erinnert: man geht in einem

ffifdjerborf. Stun rabeln Sdjaren Pon Selofah-
rem mir entgegen, ©d ift fffeierabenb. ©ie 21rbei-

ter fommen aud ben Sßerften unb freuen fidj,
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da das Meer friedlich und geglättet da lag und
ein sanfter Wind in die Segel blies. Und er ver-
nimmt von herrlichen Untergängen der Sonne
im Meer, und von Fängen, die das Glück be-
günstigte.

Diese Männer redeten nicht viel und nicht
laut miteinander, Sie blinzelten in die Sonne
und philosophierten mehr in sich hinein. Sie
haben im Innern noch manches, das verarbeitet
werden muß.

Von solchem Geiste war auch Gorch Fock er-
füllt, Gorch Fock ist der Dichter der Nordsee ge-
worden, der kraftvolle Schilderer von Land und
Leuten, Schon zwanzig Jahre ist er tot. Er blieb
anno 1916 in der Seeschlacht am Skagerrak. Er
war ein tüchtiger, heimatbegeisterter Seemann
und hat sich durch seine ungewöhnliche Person-
lichkeit wie durch die Leidenschaft seiner Erzäh-
langen aus dem Reiche des Finkenwärder
Fischer- und Schiffervolkes ein langes Andenken
gesichert. Man spricht noch immer von ihm, und
seine guten Gedanken und Wünsche für seine
Elbeheimat scheinen noch um alle Häuser und
Gärten zu schweben.

Im Hafen von Hamburg liegt ein schönes, gro-
ßes Schiff, das der zuwandernden Fugend aus
allen deutschen Gauen Unterkunft gewährt. Hein

ie am Kanalstack,

Godenwind heißt es. Hein Godenwind, de Ad-
miral von Moskitonien, ist eine der bekanntesten
Hamburger Geschichten von Gorch Fock. So lebt
der Dichter unter den Jungen weiter, und seine
Werke dringen in die breitesten Kreise.

Es ist keine weite Reise von Hamburg nach

Finkenwärder. Die Insel bietet auch keine be-

sondern Merkwürdigkeiten, und manch einer
könnte fragen: was habe ich hier Zu suchen?

Den Freund abseitiger Landstriche freut diese

Idylle. Die kleinen einfachen Häuser haben
einen besondern Stil. Niedere Backsteinbauten
sind es, oft von bemaltem Balkenwerk durch-

zogen. So gewinnen die Straßen Farbe, und
ein heimeliger Odem weht durch sie. Ich bin die

Hauptstraße entlang bis ans Ende gewandert
und war erstaunt, auf einmal aus einen Schie-
nenstrang zu stoßen. Das ist das Zeichen der In-
dustrie. Die Werften brauchen Verkehrsmittel,
Zufahrtsgeleise und Verbindungen nach verfchie-
denen Richtungen. Dann kehrte ich wieder zu-
rück und guckte da und dort in die Auslagen der

Kleinläden. Da spielen die frischen und die ge-
dörrten Fische eine Rolle. Auf Schritt und Tritt
wird man daran erinnert: man geht in einem

Fischerdorf. Nun radeln Scharen von Velofah-
rern mir entgegen. Es ist Feierabend. Die Arbei-
ter kommen aus den Werften und freuen sich,



202 (grnft ©fdjmcmn:

babeim nod) ein paar Stunben ber Stube unb ©r-
f)otung gu pflegen.-

©inen gang anbern ©inbrud Unterlägt Slan-
fenefe. Suf ber anbern Seite ber ©be gelegen,.
ettoaS toeiter abtoärts, ift es baS Seeftäbtdjen,
baS ftj^on monbänen Ct)arafter trägt. © ift
toobl baS am meiften befudjte SuSflugSgiel
bon Hamburg aus. © loïjnt fief) audj, ïjier
£>alt gu madjen. f}a fdjon bie ffalfrt ift ein leife-
reS Sergnügen. gur Äinfen unb Sedjten bat man
bie ©beufer. guerft geniest man nod) einmal
bie Setoegung unb bas treiben im ^afen. ©ann
rüifen bie Sdjuppen unb fiagerljäufer, bie ©ods
unb Kranen toeiter auSeinanber. ©n fanfter
Irjügelgug baut fid) auf, ber ben Strom beglei-
tet, Gabrilen, fdjöne Siße unb ©aftftätten aller
Srt reiben fiel) an. ©n tounbeUjübfdjeS großes
Segelfdjiff mit ungäbtigen Staffen taudjt auf.
SBie bie itaßen flettern 2J"tatrofen im Safeltoerf
berum unb bebötfern bie Staffen. © ift baS

Sdjulfdjiff, auf bem bie jungen Seeleute gebrillt
toerben. 2ßie mander ïunbige Seefapitän, ber

braußen bie Steere burdjquert unb bie Leitung
eines großen ©ampferS inne bat, mag biet feine
erften fünfte geübt baben! Unb unter biefen
jungen, toer toirb es ebenfo toeit bringen, unb

©otc5 Bfotf.

Sftorbfee-fiuft.

toaS für fdjöne gufunftsträume begen fie toon

großen Säten unb ©rlebniffen gur See?
3n rafdjem ©ang giel)t mein ©ampfer bafjtn,

unb ba id) allein bin, pirfdje id) midj an ein paar
ältere Seeleute beran, bie biet ÄurgtoeiligeS er-
gäblen. ©iefe baben nun bie 3unge gelöft, be-
ridjten mit #umor unb ftreuen mandj berben
SMß ein. Sie berfteben eS audj, fidj bem $rem-
ben angupaffen unb beftätigen bie fd)on oft ge-
mad)te Seobadjtung, baß ber Hamburger ein

leutfeliger unb ft)mpatf)ifd)er Sürger ift. Stan
füblt fieb toobt in feiner ©efellftfjaft. ÜtidjtS
ItleinlicbeS bot er an fidj. ©enn üjrer biete baben
bie toeite SBelt gefeben unb einen offenen 93licf
für alle SeUjättniffe nad) £)aufe gebradjt. ©a ift
bann befonberS ber Sdjtoeiger nidjt toenig er-
ftaunt 3U bernebmen, baß fein gufälliger Sadjbar
f}abre in Smerifa gugebradjt bat, in ben Staa-
ten ober in itanaba. ©in anberer toar auf ben

Ogeanen 3U tfjaufe toie auf ber ©löe, unb ein
unfdjeinbarer Srbetter, mit bem idj ins ©efprädj
fam, fannte Suftralien unb berfügte über ein
©nglifdj toie ein ©roßfaufmann.

©aS Steer unb bie lüften erfdjtießen neue
ijorigonte. ©ie ©ebanfen fliegen über ben nädj-
ften Kirchturm binauS unb getoinnen bie große-
ren Staßftäbe ber SJelt.

Siel gu fo^nell toar idj in Slanfenefe ange-
langt, ©er ftattlicbe £>rt toädjft an einem ftei-
len £>ange empor. Seidje Hamburger mögen fidj
in biefen Sitten angefiebelt baben. ©ine liegt
neben ber anbern. ©rüne ©ärten rabmen fie
ein, unb einen Sugenblid frägt man fidj: befißt
nidjt biefer üppige Uferbang faft füblidjeS @e-

präge? Sonne bat er in fj-ülle unb audj fünfte,
too man fidj beS milben ittimaS freuen fann.
3u oberft über allem thront ber Süüberg. Serg!
©em Sd)toeiger bufdjt ein fiädjetn überS ©efidjt.
©enn biefer Süllberg erreidjt faum eine Ijjöbe
bon bunbert Stetem, ©a er aber fo rafdj aus
ber üinie beS Steered auffteigt, erregt er mebr
Suffeben als mandj eine Snßöbe bon taufenb
unb mebr Stetem in unferem Stittellanb.

3dj mußte tadjen. Stan bemitleibete midj, bie-
fen mübfamen Sufftieg unternehmen gu toollen.
O, toaS toiffen bie fieute bon ber ©afferfante
bon uns Sdjtoeigern!

3n manchem ßid unb gad gebt'S auftoärts.
©er SBeg toirb gur Sreppe. Suf einer Sreppe
getoinnt man audj ben ©ipfel, ber nod? burdj
einen befonbem SuSfidjtSturm gefrönt ift. Stan
blidt auf ben fteinen ifjafen bon Slanfenefe unb
auf ben rubigen Strom ber ©tbe, bie biet fdjon

M2 Ernst Eschmann >

daheim noch ein paar Stunden der Nuhe und Er-
holung zu pflegen.-

Einen ganz andern Eindruck hinterläßt Blan-
kenese. Auf der andern Seite der Elbe gelegen/
etwas weiter abwärts, ist es das Seestädtchen,
das schon mondänen Charakter trägt. Es ist
wohl das am meisten besuchte Ausflugsziel
von Hamburg aus. Es lohnt sich auch, hier
Halt zu machen. Ja schon die Fahrt ist ein lecke-

res Vergnügen. Zur Linken und Rechten hat man
die Elbeufer. Zuerst genießt man noch einmal
die Bewegung und das Treiben im Hafen. Dann
rücken die Schuppen und Lagerhäuser, die Docks
und Kränen weiter auseinander. Ein sanfter
Hügelzug baut sich auf, der den Strom beglei-
tet, Fabriken, schöne Sitze und Gaststätten aller
Art reihen sich an. Ein wunderhübsches großes
Segelschiff mit unzähligen Masten taucht auf.
Wie die Katzen klettern Matrosen im Takelwerk
herum und bevölkern die Masten. Es ist das
Schulschiff, auf dem die jungen Seeleute gedrillt
werden. Wie mancher kundige Seekapitän, der

draußen die Meere durchquert und die Leitung
eines großen Dampfers inne hat, mag hier seine

ersten Künste geübt haben! Und unter diesen

Jungen, wer wird es ebenso weit bringen, und

Gorch Fock.

Nordsee-Luft.

Was für schöne Zukunftsträume hegen sie von
großen Taten und Erlebnissen zur See?

In raschem Gang Zieht mein Dampfer dahin,
und da ich allein bin, pirsche ich mich an ein paar
ältere Seeleute heran, die viel Kurzweiliges er-
zählen. Diese haben nun die Zunge gelöst, be-
richten mit Humor und streuen manch derben
Witz ein. Sie verstehen es auch, sich dem Frem-
den anzupassen und bestätigen die schon oft ge-
machte Beobachtung, daß der Hamburger ein
leutseliger und sympathischer Bürger ist. Man
fühlt sich Wohl in seiner Gesellschaft. Nichts
Kleinliches hat er an sich. Denn ihrer viele haben
die weite Welt gesehen und einen offenen Blick
für alle Verhältnisse nach Hause gebracht. Da ist
dann besonders der Schweizer nicht wenig er-
staunt zu vernehmen, daß sein Zufälliger Nachbar
Jahre in Amerika zugebracht hat, in den Staa-
ten oder in Kanada. Ein anderer war auf den

Ozeanen zu Hause wie auf der Elbe, und ein
unscheinbarer Arbeiter, mit dem ich ins Gespräch
kam, kannte Australien und verfügte über ein
Englisch wie ein Großkaufmann.

Das Meer und die Küsten erschließen neue
Horizonte. Die Gedanken fliegen über den näch-
sten Kirchturm hinaus und gewinnen die große-
ren Maßstäbe der Welt.

Viel zu schnell war ich in Blankenese ange-
langt. Der stattliche Ort wächst an einem stei-
len Hange empor. Reiche Hamburger mögen sich

in diesen Villen angesiedelt haben. Eine liegt
neben der andern. Grüne Gärten rahmen sie

ein, und einen Augenblick frägt man sich: besitzt
nicht dieser üppige Uferhang fast südliches Ge-
präge? Sonne hat er in Fülle und auch Punkte,
wo man sich des milden Klimas freuen kann.
Zu oberst über allem thront der Süllberg. Berg!
Dem Schweizer huscht ein Lächeln übers Gesicht.
Denn dieser Süllberg erreicht kaum eine Höhe
von hundert Metern. Da er aber so rasch aus
der Linie des Meeres aufsteigt, erregt er mehr
Aufsehen als manch eine Anhöhe von tausend
und mehr Metern in unserem Mittelland.

Ich mußte lachen. Man bemitleidete mich, die-
sen mühsamen Aufstieg unternehmen zu wollen.
O, was wissen die Leute von der Wasserkante
von uns Schweizern!

In manchem Zick und Zack geht's aufwärts.
Der Weg wird zur Treppe. Auf einer Treppe
gewinnt man auch den Gipfel, der noch durch
einen besondern Aussichtsturm gekrönt ist. Man
blickt auf den kleinen Hafen von Blankenese und
auf den ruhigen Strom der Elbe, die hier schon
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ginfentoärber. SHte

eine 23reite bon gtbeieingalb Kilometern auf-
toeift. SJlan fdjaut surüd, ins fianb l)inein unb
in bet Hamburger Sticgtung. Scgön ift biefeö
23itb, unb für baö 23olf ber ©bene mug eö eine

ungetbögnlidje ©elcgengeit fein, fo bon oben ger-
unter fein 2Iuge in bie (ferne fcgtoeifen ?u (äffen.

©erabeju gerrlid) ift eö, fid) gier auf ber 2ÏU3-

ftdjtéterraffe nteberjulaffen unb bei einer Saffe
See 3U berfolgen, tbie baö Heben auf ber ©be
fid) bol(3ief)t. Sa ift immer 33etbegung. Sdjiffe
fommen unb gegen, groge unb Heine, aud) bie

allergrögten. 23on einer (fagrt bon 3nbien ober

©)ina ger legen fie bie legten Kilometer 3urüd.
Unb ein anberer ©ampfer freust borbei, ber juft
auöfägrt. SJtufif fpielt auf ©ed. Sie Hingt ger-
auf biô auf ben Süllberg unb fünbet bon ber

frogen Stimmung, bie unten an 23orb gerrfdft.

"Blankenefer

l
© roie raufcgt geut bie Jlut. ©er ©oHmonb

leucgtet am ipimmel,

H 6er bem ©Ibftrom langt gitternb fein filber=

neë Cicgt.

IRugig ahnet bie 3Tacgt. 23on gellem ©unfh
fdgein ummoBen

Raufet am StecnMef.

3d) aber fige gier oben gleicgfam im rugigen
Htafen bed Hebend, bon feinem 2Deg geplagt unb

aucg bon feiner pgantaftifdfen Hoffnung in SItem

gegalten, ©ad ift eine recgt befömmlicge Hebend-

ftimmung, ibenn fie nodj burcg fo biete fdjönc
neue 93ilber ergögt tmrb.

©ie Seit fdfeint gier ftille 3U ftegen. 216er fie
gegt. 3a nur gu fcgnetl. ©enn bie Ugren fcglagen
unb bie Sd)iffe gornen. ©er 2lbenb melbet fid)
an. <£d raufd)t in ben 23äumen unb erinnert mid)
baran, bag id) nad) Hamburg 3urüdfegren mug.
Scgabe, ed ift 3U fpät, um auf Scgugmacgerd
Stappen Stiftung 2Iltona eingufcglagen.

23alb ibar id) ben Hmgel gtnunter unb fag tbie-
ber im 23oot. So lange id) fonnte, begielt id)

23lanfenefe im 2luge. ©enn am grünen 23anbe

ber ©be bleibt ed ber fonnigfte Scgmud.

Sommertage»
Scgläft roeit brüBen bie Stabt, fieBernb in ©elb

unb ©enug.

©n eine ßinbe gelegnt, feg icg ginaB ins!

©elänbe,
2Ttir gültigen geftrecgt fcglummert rugig mein,

ipunb.
Cangfam manbert mein 23Iick non fpaud gu

tpaud in bem Tale:
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Finkenwärder. Alte

eine Breite von zweieinhalb Kilometern auf-
weist. Man schaut zurück, ins Land hinein und
in der Hamburger Richtung. Schön ist dieses

Bild, und für das Volk der Ebene muß es eine

ungewöhnliche Gelegenheit sein, so von oben her-
unter sein Auge in die Ferne schweifen zu lassen.

Geradezu herrlich ist es, sich hier auf der Aus-
sichtsterrasse niederzulassen und bei einer Tasse
Tee zu verfolgen, wie das Leben auf der Elbe
sich vollzieht. Da ist immer Bewegung. Schiffe
kommen und gehen, große und kleine, auch die

allergrößten. Von einer Fahrt von Indien oder

China her legen sie die letzten Kilometer zurück.
Und ein anderer Dampfer kreuzt vorbei, der just

ausfährt. Musik spielt auf Deck. Sie klingt her-
auf bis auf den Süllberg und kündet von der

frohen Stimmung, die unten an Bord herrscht.

Blankeneser

l
G wie rauscht heut die Flut. Der Vollmond

leuchtet am Himmel,

II ber dem Elbstrom tanzt zitternd sein silber-

nes Licht.

Ruhig atmet die Rächt. Von Hellem Dunst-
schein umwoben

Häuser am Steendiek.

Ich aber sitze hier oben gleichsam im ruhigen
Hafen des Lebens, von keinem Weh geplagt und

auch von keiner phantastischen Hoffnung in Atem
gehalten. Das ist eine recht bekömmliche Lebens-
stimmung, wenn sie noch durch so viele schöne

neue Bilder erhöht wird.
Die Zeit scheint hier stille zu stehen. Aber sie

geht. Fa nur zu schnell. Denn die Uhren schlagen
und die Schiffe hörnen. Der Abend meldet sich

an. Es rauscht in den Bäumen und erinnert mich

daran, daß ich nach Hamburg zurückkehren muß.
Schade, es ist zu spät, um auf Schuhmachers
Rappen Richtung Altona einzuschlagen.

Bald war ich den Hügel hinunter und saß wie-
der im Boot. So lange ich konnte, behielt ich

Blankenese im Auge. Denn am grünen Bande
der Elbe bleibt es der sonnigste Schmuck.

Sommertage.
Schläft weit drüben die Stadt, fiebernd in Geld

und Eenuß.

An eine Linde gelehnt, seh ich hinab ins
Gelände,

Mir zu Füßen gestreckt schlummert ruhig mein,

Hund.
Langsam wandert mein Blick von Haus zu

Haus in dem Dale:
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